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sogar in dem Maße, daß sie sich an dem Saft berauscht. So konnten bei Forch-

heim (Bayern) 191 1 die Hornissen, die Eschen geringelt hatten, und berauscht

waren, gefahrlos vom Boden aufgehoben werden.

6. Der Kleine Kiefernmarkkäfer(Myelophilus minor). Dieser dem Waldgärtner

sehr ähnliche Bastkäfer brütet unter der nicht borkigen dünnen Rinde im obersten

Stammabschnitt der Kiefer. Der vom Weibchen gefertigte Muttergang besitzt ein

kurzes, vom Einbohrloch nach oben gehendes Anfangsstück und wendet sich dann
nach rechts und links, in seinem Gesamtbild eine Klammer darstellend: , -. Am
oberen und unteren Rande dieser Klammer liegen die Eiergruben, von denen später

die kurzen Larvengänge nach oben und unten ausgehen. Die Muttergänge haben
eine Länge von 10— 15 cm, unter Umständen bis 20 cm. Da nicht ein Käfer den
Stamm befällt, sondern zahlreiche ihn befliegen und ihre Muttergänge über- und
nebeneinander anlegen, so findet hierdurch in den Saft führenden Schichten des

Holzes tatsächlich eine Ringelung statt, so daß der Wipfel in der Saftzufuhr beein-

trächtigt oder von ihr gänzlich abgeschnitten ist.

7. Der Ungleiche Borkenkäfer (Tomicus [Anisandrus] dispar). Er heißt

ungleich, weil das Weibchen bei etwa 2 mm Länge eine gestreckte Gestalt besitzt,

während das Männchen von i mm Länge fast kugelrund ist.

Während die von den vorgenannten Schädlingen verursachten Ringel sich

äußerlich am Stamm befinden oder wie beim Markkäfer dicht unter der Rinde,

liegen die Beschädigungen des T. dispar im Holze. Er befällt verschiedene Laub-
hölzer: Eiche, Buche, Obstbaum. Das Weibchen nagt sich, häufig unterhalb eines

Astes zumal junger Eichen und Obstbäume, durch die Rinde in das Holz und
fertigt hier einen ringförmig verlaufenden, in dünnen Stämmchen und Ästen fast

völlig abgeschlossenen Muttergang, von dem nach oben und unten die Larvengänge

ausgehen. Die Wirkung der Ringelung ist stark, denn der von nur wenigen Käfern

befallene Stamm oder Ast geht ein.

Alle vorstehend genannten Schädlinge befallen gesunde Pflanzen. Die Folgen

ihrer Tätigkeit sind verschieden. Jene des Großen Buntspechtes — soweit sie hier

in Betracht kommt — verunziert den Stamm, ohne ihn in seinen Lebensfunktionen

wesentlich zu stören. Verunzierend, Nachfolgern vorarbeitend, unter Umständen
(d. h. bei starkem Befall), für die heimgesuchten Stämme todbringend sind die Be-

schädigungen durch die Schläfer, den Kleinen Kiefernmarkkäfer, die Keulenblattwespe

und die Hornisse. Stets todbringend für den befallenen Teil der Pflanze oder für

den ganzen Stamm sind die Angriffe durch das Eichhörnchen und durch den Un-
gleichen Borkenkäfer.

Beiträge zur Kenntnis der Wachstumsleistungen von Pseudotsuga

Douglasii.

Von Geh. Reg.-Rat Prof. Dr. Schvsrappach, Eberswalde.

Von 1881 bis 1895 sind in Preußen zahlreiche Versuchsfiächen mit Pseudo-
tsuga Douglasii eingerichtet worden, an welche sich dann die von der ForstVerwal-

tung selbständig angelegten Kulturen angeschlossen haben. Die ersteren werden

fortlaufend von der forstlichen Versuchsanstalt beobachtet; über ihre Entwicklung habe

ich bereits dreimal in der •»Zeitschrift für Forst- und Jagdwesen« Bericht erstattet, i)

Um die Wachstumsleistungen dieser viel versprechenden Holzart genauer ver-

folgen zu können, als durch bloße Besichtigung und die allmählich immer unzuverlässiger

werdende Messung einzelner Höhen möglich ist, habe ich etwa seit 1900 die nach

*) Zeitschrift für Forst- und Jagdwesen: 1891, S. 18; 1901, S. 137, und 1911, S. 591.
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Größe und Lage besonders beachtenswerten Kultur -Versuchsflächen in Ertrags-

Probeflächen umgewandelt, auf denen periodisch genaue Ermittlungen über Höhen-,

Stärken- und Massenzuwachs nach der für derartige Untersuchungen üblichen Methode
vorgenommen werden.

Bei dem hohen Interesse und der voraussichtlichen wirtschaftlichen Bedeutung

dieser Holzart, erscheint eine vorläufige Veröffentlichung der Ergebnisse dieser Unter-

suchungen erwünscht, nachdem die ältesten Bestände bereits ein Alter von etwa

40 Jahren erreicht haben. Sämtliche Anlagen sind mit der »grünen« Form ausgeführt.

Bei der zeichnenden Darstellung der Aufnahmsergebnisse scheiden sich die

Flächen deutlich in zwei Gruppen, die als Typen der besseren und mittleren Stand

-

Ortsklassen für Douglasfichte in Norddeutschland betrachtet werden können und
weiterhin als i. und H. Standortsklasse bezeichnet werden sollen.

Nach der bei Aufstellung von Ertragstafeln üblichen Methode sind im Anhalt

an die graphische Darstellung der Wachstumsleistungen der einzelnen Flächen

Kurven gezogen worden, die den durchschnittlichen Wachstumsgang dieser beiden

Gruppen darstellen.

In Tabelle I sind die Aufnahmeergebnisse in einzelnen Flächen enthalten

;

Tab. II stellt den Entwurf einer Ertragstafel für die Douglasfichte bis zum Alter

von 40 Jahren dar.

Um ein besseres Bild für die Beurteilung der Wachstumsleistung der Douglas-

fichte gegenüber unseren einheimischen Holzarten zu geben, habe ich die ent-

sprechenden Werte für die heimische Fichte I. und II. Standortsklasse beigefügt.

Die Wachstumsleistungen der Douglasfichte übertreffen demnach auf den in

Betracht kommenden Standortsklassen jene der Fichte ganz gewaltig. Insbesondere

gilt dieses für die am sichersten festgelegten besten Standorte. Charakteristisch für

die Douglasfichte ist namentlich die frühzeitige Kulmination des Höhen- und Massen-

zuwachses. Die Douglasfichte entfaltet etwa im Alter von 30 Jahren den größten

Höhenzuwachs; der Massenzuwachs scheint zwischen 30 und 40 Jahren seinen

Höchstbetrag zu erreichen. Der Gesamtzuwachs der Douglasfichte ist deshalb bis

zum Alter von 40 Jahren um etwa iz^^j^ höher als jener der Fichte. Durch-

forstungserträge von 2 1 5 fm innerhalb eines Jahrzehnts werden an der Fichte ebenso-

wenig erreicht als der höchste laufendjährliche Zuwachs von 30 fm. Bis zum Alter

von 40 Jahren haben die stärksten Stämme einen Brusthöhendurchmesser, dessen

Anzahl von Zentimetern der Zahl der Altersjahre entspricht.

Auf der geringeren Standortsklasse stehen sich Fichte und Douglasfichte zwar

näher, immerhin sind aber auch hier die Wachstumsleistungen der letzteren ansehn-

licher, die charakteristische Eigenschaft frühzeitigerer Entfaltung der höchsten Wachs-
tumsleistung treten auch hier hervor.

Als geringere Standorte für Douglasfichte haben sich im vorliegenden Material

erwiesen: trockener Sand und freie Höhenlagen im Gebirge (Nesselgrund [Sudeten]

mit 750 m).

Wenn die Wachstumsleistungen der Douglasfichte weiterhin auch nur annähernd
jener der Jugendperiode entsprechen, was nach dem Aussehen der Flächen wenigstens

für die nächste Zeit mit Sicherheit anzunehmen ist, so rechtfertigt diese Holzart die

bei ihrer Einführung gehegten Erwartungen im vollen Maße, und sie muß als eine

wertvolle Errungenschaft für den deutschen Wald bezeichnet werden. Insbesondere

ist sie geeignet, auf den frischen Sandböden Norddeutschlands, wo die Fichte nicht

standortsgemäß ist, die Massen- und auch die Wertserzeugung gegenüber der Kiefer

erheblich zu steigern.

Die raschere Entwicklung der Douglasfichte gegenüber der Fichte, die aus der

Gegenüberstellung der Wachstumsleistungen hervorgeht, tritt auch in allen Misch-

kulturen sowohl mit Fichte als auch mit Kiefer deutlich hervor. Im Alter von etwa

30 Jahren war hier die Fichte vollständig überwachsen und verschwindet allmählich.
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Dieser Umstand begründet die von mir aus Erspamisrücksichten immer empfohlenen

Mischkulturen von Fichte oder Kiefer und Douglasfichte. In dem Maße als die

ersteren überholt werden, gewinnt in solchen Anlagen die Douglasfichte ohne be-

sondere Beihilfe den für ihr Wachstum durch Höhe und Stärke unbedingt gebotenen

reichlichen Wachstumsraum.

Wachstumsleistungen von Pseudotsuga Douglasii im Sachsenwalde.

Von Oberförster Titze, Friedrichsruh.

Im Jahre 1906 konnte ich in der »Zeitschrift für Forst- und Jagdwesen«,

Heft 3, Berlin, Verlag Julius Springer, folgende Angaben machen:

Es dürfte in weiteren forstlichen Kreisen bekannt sein, daß der Alt- Reichs-

kanzler Fürst Bismarck sich in hohem Maße für die Einführung und den Anbau
ausländischer Holzarten interessiert hat, und daß es seinem Eingreifen zum Teil zu

danken ist, daß seitens der Preußischen Staatsforstverwaltung Anbauversuche in

großem Maßstabe durchgeführt sind. Angeregt durch den bekannten Herrn John

Booth^ ließ der Fürst auch im Sachsenwalde Versuchsflächen in größerem Umfange

anlegen, und zwar erstreckten sich die Versuche hauptsächlich auf den Anbau von

Pseudotsuga Douglasii.

Die ersten einjährigen Sämlinge dieser Holzart wurden im Jahre 1878 durch

Herrn Booth in den Sachsenwald eingeführt und dort verschult. Im Jahre 1881

wurde dann mit den nun 4 jährigen Pflanzen die erste Versuchsfläche angelegt. Zu

diesem Zwecke wurde eine 2 Jahre als Kamp benutzte Fläche auf humosem,

grandigem, etwas anlehmigem Diluvialsand (nach dem ßetriebswert als Fichtenboden

III. Klasse bonitiert) von 0,47 ha Größe in Seitenschutz von Altholzbeständen zur

Hälfte mit 4 jährigen Douglas in 1,5 m und zur Hälfte mit 4 jährigen Fichten

in 1,2 m -Verband bepflanzt.

Die Holzmasse dieser Fläche, die bisher nicht durchforstet wurde, ist jetzt

durch genaue Aufnahme bis zu 3 cm ermittelt worden. Die nachstehende Tabelle

gibt einen interessanten Einblick in die Wachstumsverhältnisse der beiden Probeflächen:

Dou
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